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m Lerdde lung erneuter und verſtärkter muiger Fühlung mit den Kreiſen desVolksverein

Der Karitasverban iſt enſa in weitem Umfang eine
der Volksvereinsarbei und des ihm berwandten Verbandes für „Arbeiterwohl
Faſt ihn die Erſtlingsfrucht des Volksvereins heißen (bgl te
Zeitſchrift 86 19147 524) ew ernimm der Karitasverban auf dem
einen Teilgebiet der ebestätigkeit die Führung auch in der volkserzieheriſchen
xTbe Auf dem Gebiet der Wohlfahrispflege, dem Grenzgebiet ſozialer und
karitativer Arbeit, iſt ein gleichzeitiges rbeiten beider erbäande eine Selbſt⸗
erſtändlichkei und Notwendigkeit. Die Grenze läßt ſich er mit der
Richtſchnur ziehen, müſſen ſich elmehr die Händ gemeinſamer Arbeit
ineinanderſchlingen.

Aber darüber hinaus ieg das Gebiet beſonderer gkei der
beiden erbände. Iſt der Volksverein die Krönung der ſozialen, der Standes⸗
vereine, iſt leinen Ort der oziale und volksbildende Verein, ſo iſt der
Karitasverband die tBe und Zuſammenfaſſung der werktätigen Hilfsvereine
und der Liebe  erke und rer Tbeiter ſelbſt. Am leinen Ort iſt der Karitas⸗
erband bzw sausſchuß der Träger dieſer werktätigen Arbeit Oft ird Qbei
ein und erſelbe Perſonenkreis, te. ogar ein und teſelbe Perſon beider
Arbeit Un. Doch iſt dies ledigli eine olge der leinen Verhältniſſe, die alle
en In einer Hand zuſammenlaufen Aſſen gle der en Hauswirtſchaft, die
ſich ſelbſt in allem genügt, aber nicht in einförmiger Tätigkeit, ondern gerade
in ihrer Vielgeſtalt. Die rbeitsteilung Unter ele Menſchen ſchwindet wohl
im leinen Kreis, nicht ſo die Mannigfaltigkeit der Arbeit

In den kommenden Zeiten wachſen beiden Verbänden ufgaben rieſengroß.
Die politiſche, kulturelle und wirtſchaftliche Neuordnung, elle ogar weithin
Umwälzung an unſern Volksverein als Volkshochſchule Forderungen, wie
er bisher kaum ekannt hat Dem katholiſchen olk die Augen nen,
den lick ſchärfen, das Urteil klären, den ulen ſtählen, daß
wohlvorbereitet in die Zeit eintritt, das iſt Aufgabe des Volksvereins Daß

abet ſeiner Brüder nicht ergeſſe, die im Anſturm der Zeit mehr
als 12 und zu oden brechen, daß im Ringen der Geiſter, Im politiſchen
und wir Streben und Kämpfen in ihm die lebe nicht erkalte, „die
ebe, die tot iſt ohne das Werk, afür zu ſorgen iſt Aufgabe und kru des

4 Conſtantin Noppel

Fünfundzwanzig Deutſche Geſellſchaft für 1  1  e Kunſl
Als eorg Buſch am 18 März 1892 zehn Freunde in ſeinem Atelier ber⸗

ſammelte, um mit ihnen zum erſtenmal über die ründung einer „Geſellſchaſt
zur der chriſtlichen Kunſt“ zu beraten, U gewi nicht gedacht, daß
aus dem Senfkörnlein dieſer erſten Idee em ſo mächtiger, vieläſtiger Baum Er⸗

Aber Buſch, der ereits als unger Akademiker den Albrecht⸗Dürer⸗Verein
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gegründet atte, in Organiſationsfragen nicht mehr unbewandert, und bei
der Zähigkeit, mit der ein einmal ins Uge genommenes Ziel verfolgen
weiß, durfte auch der neue Plan auf fröhliches edeihen en

Der erſte öffentliche Schritt war das Erſuchen an die eneralberſammlung
der Katholiken Deu  an Iun ainz, den Plan ördern Das eſchah, und
in Reſolution wurden die Herren Pfarrer Feſting, auer Buſch Uund
aler uge gebeten, die ötigen Vorarbeiten zur Konſtituierung einer ſolchen
Geſellſchaft übernehmen und der ächſten Generalverſammlung darüber Mit⸗
eilung zu machen Als die nächſte eneralverſammlung 1 war das an
ereits aus dem oden gekrochen Denn chon am Januar 1893 wurde die

Deutſche Geſellſchaft für chriſtliche Kunf 77 gegründet die atuten wurden an⸗
die Vorſtände ewählt Erſter Präſident war der Gründer der

Görresgeſellſchaft eorg Freiherr von ertling, der dieſes Amt bis 1909 inne
und mit rößter Umſicht verwaltete Auf die Gründungsanzeige rhielt der

erſte Präſident von Sr Heiligkeit Leo XIII ein ehr warmes vbon tiefem
Verſtändnis für die ufgaben der chriſtlichen un zeugendes reiben

Am Gründungstage zählte die neue Vereinigung 112 Mitglieder Drei
ſpäter war das er Tauſend überſchritten, und die Zahl wuchs bis zur Höhe
von 5000 bis 6000 um dann während des Krieges wie nicht anders zu
erwarten war auf etwa 4500 zu ſinken

Zweck der Deutſchen Geſellſchaft für chriſtliche Kunſt iſt die ege und
Förderung er chriſtlicher un auf der Grundlage des kat  en auben

ieſer etztere wurde 1914 beigefügt als Unzuträglichkeiten nt⸗
wickeln drohten Um den Zweck der Geſellſchaft ganz zu verſtehen müſſen wir
einen lick auf die nde der chriſtlichen un werfen wie ſie S zur Zeit
der Gründung ausgeſtaltet hatten Man kann wohl agen daß die praktiſche
Ir Kunſt Me ſo tief an wie damals und die Jahrzehnte vorher
war die Zeit wo die Architektur gar nicht mehr das Bedürfnis fühlte irgend⸗
einen perſönlichen originellen edanken auszuſprechen und ſich kraft⸗ und
geiſtloſen Kopien erſchöpfte, die maleriſche und laſtiſche Innenausſtattung
Dekorationsmalern und Kunſtfabriken überlaſſen ieb, ünſtler vbon höherem
Streben ſich nu mit Mühe und Not ihr tägliche Brot erarbeiten onnten. So
durfte nicht mehr weitergehen.

Die neue Geſellſchaft hat die Lage erfaßt und ren weſentlichſten
Programmpunkt n die ta  ige Förderung lebendiger neuzeit⸗
er un gelegt

Vom irken unſerer chriſtlichen n  er vorerſt eine rächtig und
vornehm ausgeſtattete ah 2 Zeugnis blegen * konnte nicht aus⸗
bleiben, daß eſe orgſam von Jury ausgewählten Bilder die Luſt Neu⸗
beſtellungen weckten und ſo die materielle Lage unſerer Unſtler allm  1 ern
halfen 1904 wurde ſodann die ekannte Zeitſchrift Die chriſtliche
Kunſt“ gegründet die naturgemäß mM noch weitere Kreiſe drang und an dem
Geiſtlichen Rat Seb Staudhamer einen ugen, ei  ollen und erzigen
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Schriftleiter and 1908 kam azunoch, Pionier“ eine einere onats⸗
chrift, die mehr den praktiſchen Fragen der chriſtlichen Kunſt zuwende Die

unde, „Die chriſtliche Kunſ 4 bisher auſweiſt, enthalten nicht weniger
als 5383 Abbildungen.

Des weiteren wurden zur rdigen Ausführung bon Aufträgen den Jahren
5—19 von der eu  en Geſellſchaft m der Höhe von

250 Mark ewährt Von 1904 — elen Uſſe weg, aus den
ſo9 Einſparungen die nötige finanzielle Unterlage für Verloſungen

chaffen, die 10 eit größeren Anreiz und eine eit rößere Verbreitung
der Ideale der Geſellſchaft ſichern mußten als für einzelne erke Die
egelung dieſer Verloſungen geſchah der Weiſe, daß jede itglie alle
vier einen Gewinn rha  en muß Bisher wurden bei einem Koſtenaufwand

128 489 Mark 16 081 Gewinne ertei darunter 192 Originalwerke
une — * P beſtehend aus echs Künſtlern und zwei Geiſtlichen,

gibt allen Mitgliedern koſtenlos Gelegenheit allen Fragen der praktiſchen chriſt⸗
en un ſich fachmänni chen Rat zu olen, em gewi ſegensreiche Einrichtung,
enn man die Hilfloſigkeit edenkt mit der ſo mancher Auftraggeber dieſen ragen
gegenüberſteht, und die ihn ſo ei zum er ne Geſchäftsreiſenden dieſer
oder Kunſtfirma macht

Einer mögli großen Vollendung iger Aufträge aus  8 dem Gebiete der
chriſtlichen un dienen die We  ewerbe Dreiunddreißig hat die Deutſche Ge⸗

bisher veranſtaltet für eu⸗ und mbauten Altäre, Kirchenausmalungen,
Taufſteine, riegsgedenkzeichen uſw 40 460 Mark wurden als Preiſe aus⸗
geworfen. iſt M ſi 10 kaum leugnen, daß Wettbewerben, ſo modern
und eliebt ſie eute ſind, ewiſſe oziale Härten innewohnen. Aber die Deutſche
Geſellſchaft hat ſie r :m Anwendung ebracht, enn unmittelbarer Auftrag
an Unſtler nicht ein ien.

Ein 1•  ige Intereſſe Unſerer heutigen chriſtlichen un
wecken, ſind Kunſtausſtellungen Die er wurde bon der eu  en Ge⸗
ſe 1895 Münchener Kunſtausſtellungsgebäude veranſtaltet Ihr olgten
bald andere, beſonders bei Gelegenheit der Katholikentage oder Verbindung
mit andern Ausſtellungen. 1900 wurde die ändige Ausſtellung 1 den Räumen
der Geſellſchaft für chriſtliche un München, Karlſtraße 6 eingerichte Sie iſt
ein  etlen nur ein Notbehelf, denn der Geſellſchaft ſchwebt chon längſt als Ziel
Eein igenes Ausſtellungsgebäude vor ugen Auch Wanderausſtellungen und die
Organiſation belehrender Vorträge müſſen auf günſtigere Zeiten verſchoben werden

Das iſt in nappen mriſſen das ild der ſegensreichen Tätigkeit,
die Deutſche Geſellſchaft für chriſtliche Un den 25 Jahren ihrer Entwicklung
entfalten konnte. Das Gre nicht möglich geweſen ohne die ſtraffemnere Gliederung,deren ſich die Geſellſchaft dank ihrer weitblickenden Gründer erfreut, und
jedermann aus den Satzungen rſehen kann oder auch der eben er  enenen
ubiläumsdoppelnummer der Zeitſchrift „Die chriſtliche Kunſt“ (Januar⸗Februar

die über Und Leiſtungen der eu  en Geſellſchaft Wj
und Bild unterri
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Man muß ſich nur wundern, daß die Mitgliederzahl nicht das Fünf und

nia beträgt, chon allein in Anbetracht der perſön

en Vorteile. egen
den Jahresbeitrag von Mark wird die Jahresmappe im Verkaufswerte bon
15 Mark als freie Vereinsgabe geliefert. Die Mitglieder aben ſodann das
Recht, die Zeitſchrift „Die Kunſt“ um den re von Mark 7.20
Mark 15.20 zu beziehen; aben eil an den Verloſungen und können, wie
ereits bemerkt, die Beratungsſtelle unentgeltlich benützen. er als eſe perſön⸗
en orteile ehen die großen Ideale, für die unſere Deutſche Geſellſchaft alle
ihre Kräfte und ittel inſetzt. ieſe Ideale durch perſönliche gkei pflegen,
ſind die wenigſten mſtande. Um ſo eifriger ſollten alle gebildeten Katholiken
die Gelegenheit ergreifen, als Mitglieder der eu  en Geſellſchaft für chriſtliche
un dazu beizutragen, daß die chriſtliche Kunſt aus ihrer Aſchenbrödelſtellung
wieder herauskommt und ſich jene erſten wieder erobert, die ſie m rüheren
Jahrhunderten inne und aus denen durch unſere eigene Paſſivität und
Indolenz abgedrängt wurde

Joſef Kreitmaier
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